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EITALTER?

Von Walther VO  } Loewenich

Die Kirche 1mM ökumeniıschen Zeıtalter

Wenn nıicht alles trugt, 1st dıe Kırche 1n der Gegenwart 1n iıhr ökume-
nisches Zeıitalter eingetreten. Es W ar dıe Krönung der jahrelangen Be-
mühungen des unvergeßlıchen athan Söderblom, als 10925 die erstfe öku-
menische Konfterenz tockholm zusammentftrat. Damals hat TE die
römisch-katholische ırche die 'Teilnahme abgelehnt, und Papst 1US 21 hat
drei a  re spater in der Enzyklıka » Mortalıum aN1MOS« das egründen
versucht; nach seiner Auffassung ame ıne solche Beteijligung einer eich-
stellung VOoO  — ahrheıt und Irrtum gleich Als einz1g egıtıme Repräsenta-
tıon der stlichen Kırche erschien ıhm dıe dem Papst 1mM Gehorsam
unterwortene ömisch-katholische Kirche Auch 1948 1in Amsterdam WAar

die ırche fHiziell nıcht en. ber inzwischen hatte sich
in ıhr eine innere andlung angebahnt. Die Stimmen derer mehrten sıch,
Wwe. dıe Spaltung der Christenheit als Not un: als chu empfanden. In
der sog'  ten Una-dancta-Bewegung, deren Anreger un! unermüdlicher
Vorkämpfer der atholische Priester Dr. Max Joseph Metzger WAäTl, be-
mühte sich die Überbrückung der Gegensätze und Herausstellung
des (jemeinsamen zwıischen evangelısch und katholisch Der antıkırchliche,
Ja antıchristliche Kurs des sogenannten Drıitten Reiches 1e1 dıie Konfes-
sionen naturgemäß zusammenrücken; der Angriff richtete siıch Ja
gleicher Weise el el  em Eıinsichtigen wurde am klar Es geht
Jetzt icht konfessionelle Besonderheiten, sondern Sein oder icht-
se1in des Christentums schlechthin. Die Erlebnisse Konzentrationslager,
1m Krıeg un:! der Gefangenschaft en das konfessionell 'Irennende
ollends zurücktreten. (GGewisse Rückschläge blieben 1n den ahren nach
dem Zweıten (}  rıeg ZW ar nıcht AdUuS, konnten aber doch die ntwick-
lung Rıichtung auf ökumenisches Denken S ents  eidend autfhalten.
Trotzdem erfolgte die große en! erst un dem Pontifikat VO  3 ohan-
Nes X XIIL Unter ihm öftfnete sich dıe katholische iırche als NZ| dem
ökumenischen Gedanken. W as bislang LLUI VO  3 einzelnen mutigen Vor-



kämpfern, oft großen persönlichen Opfern, vo.  en worden WAafl,
machte sıch LLU  —3 die oftizielle ırche celbst eigen. Zum ersten Mal WUTI-

den atholische Kırchenmänner qls eobachter auf ökumenische Konferen-
AA geschickt. Das Zweıte Vatikanische ONZ’; konnte Z W kein Unions-
ONZz werden, aber sollte eine eventuelle spatere Fkinıgung durch 1N-
NnNeTe Reform der katholischen Kirche vorbereıiten. Paul VI hat sıch be-
müht, dıe in1e€e seines Vorgängers fortzusetzen. Das erühmte » Schuld-
bekenntnis« in seiner Eröffnungsansprache ZUr zweıten Sıtzungsperlode hat
miıt echt in ' der Weltöftentlichkeit uIisehen CrTegRT. Der konzılıare Nıe-
derschlag dieser Bemühungen wırd VOT em iın dem kumenismusdekret
VO November 19064 ichtbar. Der ausschließliche Absolutheitsanspruch
der römisch-katholischen ırche wıird icht mehr 1m vollen Umfang auf-
rechterhalten; ZU erstenmal in der es  te wiıird auch außerkatholi-
schen kırchlichen Gemeinschaften der Name » Kırche« zugebilligt hne das
'Irennende verschweıgen, wiıird das (GGemeinsame betont. rundsätzlich
ol der Polemik der Dialog eten, der mıiıt der Bereıtschaft, VO:
anderen lernen, verbunden seıin muß Man hat inzwischen mıit der Ver-
wirklichung dieses Programmes begonnen. Vom Kirchenvolk wurde
teilweise stürmisch begrüßt. Selbst gemeıiınsame Gottesdienste sind heute
keine Seltenheit mehr und werden auch VO  j den Kirchenleitungen beider
Konfessionen, WECNN auch mit gewissen Kınschränkungen, gebilligt. eden-
ken ein zZzu rasches Llempo der Neuerungen sind da und dort laut
geworden; anderen geht noch alles viel Jangsam. 'Tatsache 1st jedenfalls:
Die ırche ist in das ökumenische Zeıtalter eingetreten.
an! gehen noch weiter und reden bereits VO  3 einem postökumen!1-

schen oder na:  ontessionellen Zeıtalter. S1ie weılsen mıit echt auf allge-
meine Tendenzen UuUNscTeET Gegenwart hın. urch die moderne T echnıik und
die moderne Waiırtschaft und Wissenschaft 1st dıie heutige Menschheit CNS
zusammengerückt. Alle Tobleme haben globale Bedeutung CN. P
sammenarbeit ist heute auf allen Gebieten en Oot der OI-
den Das Christentum sieht sich hineingestellt 1n den Strom der Reliıgionen
und 1n den Kampf der gegensätzliıchen W eltanschauungen und Ideologien.
Es hat auch der westlichen Welt seline Monopolstellung verloren und ist
dem weltanschaulichen Pluralısmus der Gegenwart unerbittlich ausgesetzZt.
Sein bisheriger Führungsanspruch wird in der Öfrentlichkeit zunehmend
bestritten. In dieser Situation, Ssagt INan, muß das Interesse konfes-
s1ionellen Unters  en als völlig antıquiert betrachtet werden. W as für
einen Wert oll in 1ner solchen Zeıt noch aben, sıch miıt den edan-
ken eines Martın er beschäftigen, Lutherforschung treiben un!
ihre Ergebnisse den Gemeinden nahe bringen?
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Streit er

Nun CS Ja tatsächlich das Schicksal Luthers, jahrhundertelang der
Zankapfel zwıischen den Kontessionen se1InN. Miıt seinem Namen 1st g-
schichtlıch unauflöslıch das verbunden, W dads Inan die Glaubensspaltung 1mMm
16 Jahrhundert CMNNCIMN pflegt und W as unsäglıches Leid ber dıie Völ-
ker Furopas, vorab ber die deutschen Lande, gebracht hat. Es ist qlier-
dings eine romantische tion, meınen, Miıttelalter habe eıtel Friede
zwiıischen Staat und Kirche, zwıschen den Völkern des Abendlandes, ZW1-
schen den Herrschenden und Beherrs:  en gewaltet. iıcht einmal 1n der
Kirche herrschte Friede und Eintracht. Die verschiedenen Öönchsorden
und dıe einzelnen Theologenschulen bekämpften sıch teilweise recht leb-
haft ine starke ketzerische UOpposıtion WTr dıe natürliche olge des mi1t-
telalterlichen Lehrzwanges. Das Schisma zwıschen Rom un Avıgnon
astete jahrzehntelang auf der hristenheit Europas. Die schändliche Ver-
urteilung des Hus reizte ein aNZCS Land zZu Abtall VO  - eiıch un
Kırche Der Ruf nach einer Reformation Haupt un! 1edern Wr ıcht
mehr ZU Verstummen bringen. Von einer echten Eıinheıit der Christen-
heıt kann auch VOTLr Luther icht dıe ede se1In. Daß seine Reformatıon den
wilespalt vertiefte und beiestigte, lag icht 1n seiner Absiıcht. er
wollte nıcht Irennung, sondern Erneuerung. Als miıt seinem amp

den Ablaß dıe Ofentlichkeit Crat, fühlte sich durchaus als
treuer Sohn der Kirche und als gehorsamer Diener des Papstes. st als
die kirchliche Hıiıerarchie sıch jeder eIiorm nach Gottes Wort wıdersetzte,
sah sich dıe Opposıtion gedrängt. Nun begann 1mM Papsttum den
Antichrist sehen, dessen kommen der Heiuıigen T für die End-
zeıt angekündigt ist. Ne Aussöhnungsversuche 1elt für unrealistisch
und wandte sich einer seiner etzten Tıtften voller Ingriımm » Wıider
das Papsttum Kom, VO 'Teutel gestiftet«. Andererseıts hat die BeB>=
nerische Polemik 16 Jahrhundert ıcht verfehlt, Luther mit gleicher
Münze heimzuzahlen Hıer erschien er als ein Sohn de: Teufels,
als der Erzketzer schlechthin, qals der großhe Apostat, als Saufer und Sklave
seiner geschle‘  tlıchen egıierde. Der 1970 verstorbene katholische rchen-
historiker Herte hat 1ın einem dreibändigen Werk mıit bewunderns-
erter Objektiviıtät nachgewIl1esen, daß das atholische Lutherbild bis 1n
die Gegenwart hineıin VO  3 der aßverzerrten Polemik des 16 Jahrhunderts
beeinflußt W dI. Die beiden berühmtesten atholischen Lutherdarstellungen
kurz VOI dem Ersten Weltkrieg VO:  3 dem gelehrten Dominikaner
Heinrich en und dem Jesuiten artmann Grisar. Nach Deniftle ging
die Reformation aUus Luthers Ignoranz der wahren atholischen Te



und AaUus seinem schmutzigen Gemüt nNervor. Um seine innlıche ügel-
losıgkeıt und seıin schändliches en verteidigen, erfand er
seine Rechtfertigungslehre, die das eıl eın dem Glauben ohne des
(esetzes er zuschreibt. Hartmann Grisar stellte Luther als einen
kranken, psychisch schwer belasteten Menschen dar, der seine omplexe
in seiner reformatorischen Selbstüberheblichkeit abreagierte. Auch die
moderne profane Literatur 1st leider Von solchen Verzeichnungen nıcht
frel. W as heute dem Publikum Fernsehen und auf der ne Luther-
darstellungen angeboten wiırd, Ist teilweise LUr geeignet, den Blick für dıe
historische 1r  eıt trüben Wır mussen Tre hrlicherweise
geben, daß auch eın protestantisches Lutherbild gegeben hat, dessen WIr
uns heute schämen. Hier kannte die Heldenverehrung keine Grenzen und
der antıröomische Affekt trıeh Blüten Man verstieg sıch einer Lu-
therapotheose, die dem Geist des wahren er diametral WAar.

Man machte Luther Z rabiaten ärer, ZU deutschen erkules,
der mıiıt Keulenschlägen das welsche Unwesen zertrummerte; inan cah
in der Reformation lediglich eine Los-von-Rom-Bewegung. Noch 1017
versicherte ein deutscher protestantıscher eologe: Wır mussen den Krieg
gewinnen, weıl WITr das olk Luthers sind.

andel 1M Lutherverständnis

ber 1n der Zeeit nach dem Ersten Weltkrieg hat sıch in der evangelıschen
Theologie eın vertieftes Lutherverständnis durchgesetzt, das dann Jang-
Sa auch auf die Gemeinnden rückwirkte. Man spricht heute gelegentlich
etwas verächtlich Vvon der » Lutherrenaissance« dieser Jahre, W as INnNan bes-
ser iıcht sollte. Mag auch manches iın der damalıgen j1ederentdeckung
Luthers und 1n der Begeisterung für seinen einmalıgen Rang der Ge-
schichte der hristenheit über das 1e]1 hinausgeschossen se1n, War CS

doch aufs GGanze gesehen eın großartiger ruch, dem Theologie und
iırche el verdanken. Worum andelte sıch dabeij>? Es War zunächst eInN-
mal die Entdeckung des sogenannten »Jungen Luther«, das heißt des Luther
VOrTrT KL: die u1ls Danz NEeUEC Gesichtspunkte eröffnete. YSt Jetzt, nach 400
Jahren, wurden uns die großen Vorlesungen zugänglıch, dıe er als
Doktor der Heıiliıgen Schrift in den ahren 1513 bis L5 VOT selinen
Studenten gehalten hat, VOT allem die hochbedeutsame Römerbriefvor-
lesung. In diesen Vorlesungen hat sıch er, noch fernab VOo  3 jedem
Kirchenkampf, 1n stetem Bemühen den wahren Sınn des biblischen
JTextes die rundlagen seiner reformatorischen Theologie erarbeıtet, mit
der dann, als die Stunde kam, VOT die Öffentlichkeit trat. Er hat gewiß
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seit 1517 1n der ständigen Auseinandersetzung mıt seinen Gegnern noch
viel hinzugelernt un: auch manche Akzentverschiebung in seiner Ver-
kündıgung VvVOTrTSCHNOININCNH, aber dıie eigentliche religıöse un:! theologische
Entscheidung W ar doch schon VOL dem Begınn der sogenannten eiIOr-
matıon VO  - Luther vollzogen. Die » Reformation« begann damıt, daß
seine 1n der Stille der Studierstube CWONNCNC bıblıische Erkenntnis kritisch

einen öftentlichen Mißbrauch 1n der damalıgen Kıirche, namlıch den
Geldablaß, wandte. Nur insofern ist der Thesenanschlag VO' 31 Ok-
tober ES I7 die Geburtss  nde der Reformatıon, wobe1 die rage, ob
er die ' Ihesen ırklıch angeschlagen oder NUr veröftentlicht hat, _
erorter: bleiben kann. Es 1st für heute ökumeniıschen Gespräch
nicht unwichtig, sıch das klar machen. Man muß unterscheiden zwischen
der Reformation qals einem theologischen Neuansatz, der sich bereits VOTL

KS: 17 vollzogen hatte, und der Reformation als einer geschichtlichen Be-
CBUNS, die durch das Aufsehen, das dıe 95 Thesen 1n der Öfentlichkeit
erregten, Fluß kam In der Reformation als geschichtlicher Bewegung
wurden sehr hald Faktoren wırksam, die er ursprünglıch über-
haupt nicht gedacht hatte Kirchenpolitische un! weltpolitische, wirtschaft-
liche, ständische, soz1jale und allgemeın kulturelle Momente, kurzum das,
W as inan heute die »nıchttheologischen Faktoren« C111 pflegt, g..
WAannen auf die weıtere Entwicklung einen beträchtlichen FEinfluß Die
Lutherforschung 1n der DDR hat darauf mıit Recht, W} auch einseıtig,
hingewiesen. Dadurch, daß dıe Reformatıion eine ges;  € Bewegung
wurde, konnte s1e sich VO  - den allgemeinen Gesetzen, denen alle Ge-
schichte unterworfen ist, icht frei halten Die kritische Frage, ob dıe g_
t£lı' Verwirklichung der Reformation dem ursprünglıchen Ansatz
Creu geblieben ist, ist darum iıcht unberechtigt. icherlich wollte er
1n seinen Anfängen keine Kirchenspaltung, sondern ıne Erneuerung der
Kirche Erst dadurch, dafß sıch dıe maßgebenden Führer der damalıgen
Kirche 1n den entscheidenden Jahren dieser Erneuerung versagten, kam CS

der verhängnisvollen Weiıchenstellung, die der 1e1 beklagten Jau-
bensspaltung tührte

arl oll

ist darum für die Lutherforschung 1mM ökumenischen Zeitalter VO  -

großer Bedeutung, daß uns VOT ahren die Dokumente VO  3 Luthers
theologischer Entwicklung VOTLT 17 zugänglıch geworden sind. Ihr 1Uum
hat NUu auch sehr hald einem vertieften Verständnis Luthers in der
evangelischen eologıe geführt. Das wurde sichtbar, als 1021I der
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Band VO  $ arl Haolls Lutherstudien erschien. Be1 er Krıtık, die INnan

Lutherauffassung üben kann, darf doch ihre epochale Bedeutung nıcht
übersehen werden. Holl verstand Luthers Frömmuigkeıt als Gewissensreli-
o10N, in der alles auf das Gottesbild konzentriert ist: in dem unbedingte
Heılıgkeıit und bedingungslos schenkende 1e unzertrennlich INmMMEN-

gehören. Vor diesem Gott, der Uu11ls 1m ersten Gebot wchtend und rettend
entgegentritt, ann keın noch relig1ös getarnter Eudämonismus bestehen.
Weıl Gott 1mM GewIissen erfahren wird, o1iDt keine 1in Ästhetizis-
INUs, Mystizısmus oder Intellektualismus. In der elıgıon geht ıcht
Bedürfnisse des Menschen, nıcht sein Glückseligkeitsverlangen, sondern

die Ehre Gottes, dıie auch in der Re  tfertigung des üunders ZUr Gel-
t(ung gelangt. Haolls Lutherbild 1st VO  3 herber Strenge; dıe innıg-gemüt-
ichen, freundlichen Züge freten dahinter zurück. Die nfechtungen und
das Erschrecke VOTL dem verborgenen Gott lassen siıch AUS$S Luthers TOmM-
migkeıt icht wegdenken. Darın unterscheidet sıch auch VO  3 seinen
lutherischen Nachfahren, dıe se1n heroisches Christentum 1Ns bürgerlich
Ehrbare, kirchlich Gemäßigte, dogmatısch Verfestigte oder auch liberal
Harmlose verfälschten.

arl ar

Fın Jahr nach Lutherbuch erschıen dıe zweite Auflage VO  — arl
al » Römerbrief«. Mıt ihm begann der Slegeszug der damals g_
genannten ydıialektischen Theologie«. Sie verstand sich selbst als einen
»Ruf ZUT Sache«, reilich einer y»unerhörten Sache«‚ einer yiınaudıta ,
wıe Luther Sagt. Gott hat gesprochen, das Ist dıe Sache, die in der
Theologie alleın gehen hat. Als eın Rufer ZUr Sache erscheint 1U  3 auch
Luther. Luther ist nıiıcht der deutsche Held, ıcht der Vorkämpfer einer
selbstherrlichen Gewissensfreiheit, nıcht das Sprachgenie oder W as
noch es DSCWESECNHN sein InNag, sondern nach seinem eigenen Zeugnis nıchts
anderes als der Zeuge des Wortes Gottes, als der ausgestreckte Zeıigefinger
Johannes des Täuters, w1e auf dem Isenheimer Altar auf Christus, den
Gekreuzigten, hinweist: Er muß wachsen, iıch aber muß abnehmen. Was
Luther der Christenheit SCH hat, äßt sich unter Vier Gesichtspunkten
zusammentassen: i E Gott Ist chlechthin erhaben über alle menschlichen
edanken, Erlebnisse un frommen Gefühle. Der verborgene Gott, der sıch
1n seiner Freiheit em menschlichen Zugriff entzieht, wırd einer Zen-
tralaussage und Theologie. 1Tle menschlichen Möglıchkeiten, das humane
Ethos und auch die sogenann Religion können das eıl icht bewirken.
Der Freiheit des verborgenen Gottes entspricht auf seıten des Menschen
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der un die Sünde geknechtete, der untfreie Das eıl besteht
allein in der Offenbarung un rlösung durch Christus, den Gekreuzigten
und Auferstandenen. Ernsthaft VO  j Giott un! Mensch ann die Theologie
NUr reden, wWEeNn s1e sich Christus hält. eologıe ist Christologie. Alle
eologıe muß sich iıhrer Vorläufigkeit bewußt bleiben Wır en
Glauben und nıcht 1m Schauen Das eich T1ist1 steht dem chatten
des TEeUzeS. Der Chrıst ebt »zwischen den Zeıiten«, 1n dem großen In-
terım zwıischen Auferstehung und Wiederkunft Christ1. hne die strenge
Blickrichtung auf das Jenseıts Gottes g1iDt 1Ur das chwanken zwıischen
Überheblichkeit und Verzweiflung. Diese edanken bedeuten zweiıtellos
eine gewaltige Vertiefung und eine unerhörte Befruchtung uUuNSeTECS Luther-
es Man begann damals begreıfen, W arum Luther seine Theologie
I als » Theologie des Kreuzes« bezeichnete, die jeder » Lheologie
der Herrlichkeit« entgegensetzte, die VO  Z Giott un Absehen VO  $ der
Niedrigkeıt des Kreuzes reden un: damıt letztlich die Selbst-
herrlichkeit des Menschen aufrichtete. Es eibt auch heute noch keine
ernstzunehmende Lutherforschung, dıe sich VO  - diesen Gedanken dis-
pensieren könnte.

Die katholische eologie ntdeckt er

S1e begannen auch in der zeitgenössischen Iratholischen Theologie in ste1-
gendem Maße wırksam werden. Man etrachtete dıe evangelische
Theologıe wieder als einen ernstzunehmenden Gesprächspartner. Man
spurte das erfolgreiche Bemühen Rückgewınnung verschütteter ibli-
scher Wahrheıiten und konnte sich iıhm nıcht entziehen. Im Zusammenhang
damıt steht ohl auch das erstaunlichste Geschehen in der Lutherforschung
der Gegenwart: Die hatholische T’heologıe hat ach 400 Fahren Luther
entdeckt. Heute e1Dt eine atholische Lutherforschung, dıe sich anschickt,
ihrer  S gleichzeıitigen protestantischen Partnerin nıiıcht NUrLr ebenbürtig, SOIl-

dern vielleicht OB überlegen se1IN.
Zu der Zeıt, als noch Denitle und Grisar das Feld beherrschten, VOCI-

öffentlichte der ehemalıge Theologieprofessor un amalıge Regensburger
Domdekan TanN’z Xaver 1efl (gestorben 1928) 1mM » Hochland« 1917/18
einen Autsatz ber » Martın Luthers relig1öse Psyche als urzel eines

phılosophiıschen Weltbildes« Im Unterschied VO Grisar deutet iefl
Luthers Psyche nıcht pathologisch, sondern sucht den Reformator als relı-
g1ÖöSses Phänomen verstehen. » Dıie TUunNdidee Luthers ist ohne 7, we1-
tel ine relig1öse.« Auch Luther irrt, ist ein »tiefrelig1öses Moment«
der Ausgangspunkt seiner Trriehre Der Umschwung 1n der Betrachtungs-

103



weise ist deutlıch. 1029 erschien der VOo  3 Alfred VOo  3 Martın herausgege-
bene Sammelband » Luther 1n ökumenischer Sicht« $ dem evangelısche
und Verfasser miıtgearbeıtet hatten. Der Beıtrag VO  —3 Sebastian
er (katholisch) hatte den bezel  enden 1fe » Gutes er
und Übles seinen Tadlern« s wandte sıch scharf enı Der
katholische an Anton Fischer hat den schönen Autsatz beigesteuert:
» Was der betende er der hristenheit hat« Das groß-
artıge Werk VO  3 dolf Herte ber das Lutherbild (1943)
wurde schon erwähnt. Von W AaTrmen Verständnis für die Frömmuigkeıt LA
thers das Büchlein des atholischen Religionsphilosophen Johannes
Hessen ber » Luther katholischer Sicht« (1947) Das größte uIsehen
in dieser Beziehung erregte aber 1n unNnseTren agen das zweibändige Werk
des katholischen Kırchenhistorikers Joseph S  XtzZ über » Dıe Reformation
1n eutschland« (1 Auflage 1939/40). Schon der 1te| wWar ungewöhn-

Das Werk Luthers wird 1er nicht als » Abfall«e oder als » Glaubens-
spaltung«, sondern als » Reformation« bezeichnet. Auf eine eingehende
Würdiıigung dieses bahnbrechenden Buches muß 1er verzichtet werden.
Die kirchlichen Zustände oraben! der Reformation werden miıt B
Ber Oftenheit kritisiert. Luther rang in sich einen atholizısmus nıeder, der
nicht mehr »katholisch« War. nsofern War dıie Reformation »historisch « (
notwendig. Luther celbst wird als eın tiefreligiöser Mensch verstanden.
Seine Kreuzestheologie, se1in Gottvertrauen, die raft selines Betens und
seine einzigartıge Hıingabe die Bibel werden rühmend hervorgehoben
Sein Fehler war nach Lortz se1in Subjektivismus, seine Neigung Eın-
seitigkeit Uun! Übertreibung. So führte se1In Werk wıder seine ursprung-
lıche Absıcht ZUT Spaltung. Seine tithesen die damals herrschende
eologie erechtigt; aber Luther gelangte iıcht ZUF. »katholische
Synthese«. Der Abfall VOoONn der Kırche WAar nach Ortz die eigentlı  € un
Luthers Seit dem ersten Erscheinen seines Werkes hat Lortz, unterstutz!
durch ahlreiche chüler, unablässig er weıtergearbeıtet. Seine Be-
urteilung Luthers 1st 1 Lauf der a  re immer posıtıver geworden. SO
stoßen WIr 1n seinen NECUETITEN Veröffentlichungen immer wıieder auf den
Satz Luther 1St katholischer, als WIr wußten Je mehr sich der Katholizis-
INUS der Gegenwart von der gegenreformatorischen Verengung befreit und
dem ea der echten Katholizıität öffnet, desto aussichtsvoller muß 6S
Ort7z erscheinen, auch Luther der »katholischen Synthese« einzuordnen.
Die Hoffnung, Luther katholisch integrieren, wiırd immer lebhafter;
die Überzeugung, daß sıch bei der Glaubensspaltung 1 16 Jahrhundert
weithıin schuldhafte Mißverständnisse auf beiıden Seıiten un ein
Versagen 1M eigentlich Christlichen handelt, wiırd immer stärker.
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Bereıts Ortz hat er- NUr als relıg1öses Phänomen gewürdigt,
sondern auch seine eologıe als eine ernste Anfrage die gesamte
Christe  e1 verstanden. Die katholische Theologie ann dem eolo-
gcCn er nicht länger vorübergehen. In dieser Rıchtung ist Ortz selbst
und miıt die katholische Lutherforschung der Gegenwart lebhaft un
mit großem Erfolg weıtergeschritten. ine Fülle VOoO  — Untersuchungen lıegt
bereits VOTL un noch befindet sich dıe Produktivıtät auf diesem Gebiet 1n
einer ansteigenden Kurve. Man studiert Luthers Rechtfertigungslehre, iNnan

vergleicht ıhn mıiıt 'Thomas VO  — Aquın, 11an schreibt gelehrte er über
dıe Anfänge Luthers un! seine Beziehung ZUE mittelalterlichen 'Iradıtıion,
INnan sich mi1it der protestantıschen Lutherforschung der Gegenwart
gründlıch aqauselinander. Eınen umfassenden Überblick über » Das moderne
katholische Lutherbild« hat jetzt der katholische eologe Werner Beyna
gegeben (1969) Als auf dem Ersten Vatikanischen ONZL Bıschof Stroß-

in seiner berühmten ede VO März 1870 VO den Protestan-
ten sagte, gäbe iıhnen ine große Schar VO  s frommen Christen,
entstand un den Konzilsvätern eın Uumu. Er 1st ein zweıter Luther!
Man werfe ıhn hinaus !« Vom Z weıiten Vatikanischen onzıl hat inan g_
sagt, auf ihm se1 er heimlich anwesend DSCWESCIL Er wırd ZW ar 1n den
Texten nırgends namentlıch erwähnt, tatsächlich aber ist die Auseinander-
setzung mit den der Kirche durch die Reformation gestellten Fragen aut
den Gang der Verhandlungen VO  er beträchtl!‘:ı Einfluß BEWESECN. Und
das ware wıiederum ohne das gesteilgerte Interesse Luthers Theologie
nıcht möglıch geworden. Als August 1966 der dritte internationale
Kongreß für Lutherforschung 1n Järvenpää be1 Helsinki ZzZusammentrat,

ZuU erstenmal auch katholische Lutherforscher anwesend un! haben
wertvolle Beıträge geliefert Mıt anderen Worten: Die Lutherforschung ist
In ıhr ökumenisches Stadıum gelangt. Es selen einıge 'Thesen genannt, die
ıne Zusammenarbeit esonders notwendig und ruchtbar erscheinen
lassen.

E Eıines der dringendsten Forschungsprobleme ist eine gründlıche Unter-
suchung des Verhältnisses Luthers der voraufgegangenen theologischen
Tradition. In rüheren protestantischen Darstellungen gewınnt iIlNlan oft
den Eındruck, als se1 Luthers Theologie 1n völlıgem Neuansatz unmittel-
bar auUus dem Umgang mit der erwachsen. Man wußte freilich schon
lange, daß Luther aQUsSs der spätscholastischen Rıichtung des Ockhamismus
hervorgegangen WAaäl, daß sich 1n jungen ahren mıiıt der deutschen
Mystik beschäftigt un VOTLr allem AUS Augustin viel gelernt hat. ber der
Nachweis 1M einzelnen bedarf noch vieler Spezialuntersuchungen. Der pPIroO-
testantische Forscher 1st gewöhnlıch miıt den roblemen der Spätscholastik
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wenıg L: Auch noch weıthin zuverlässigen kritischen
Textausgaben. Hier ist die protestantiısche Forschung dringend auf die ka-
tholische Mitarbeit angewlesen, dıe ihrerseits aut die Erhellung der radı-
t1on Luthers ausgerichtet se1ın mu Man muß auch bedenken, daß er
als Augustinermönch in einer Banz bestimmten Ordenstradıition stand. Auch
s1e harrt noch einer gründlichen Durchforschung. Ansätze sind gemacht;
s1€e bedürfen in den nächsten Jahrzehnten iıner energıischen und plan-
vollen Weıiterführung in Zusammenarbeit beider Konfessionen. Der CUueTEC

Katholizismus ist maßgeblıch 'IThomas VO  - Aquın Orlentiert. Luther
Wr keın 'LThomist und erschien uns bisher als ausgesprochener Antıpode
des großhen Aqgquimaten. Nun ist aber die atholische Thomasforschung in
den etzten Jahrzehnten 1n ebhafte Bewegung geraten. Man sieht in 'ITho-
iINas nicht mehr w1e früher den reinen Arıstoteliıker, sondern betont die
biblischen, evangelıschen Elemente in seinem Denken Der ergle1 ZW1-
schen Luther und ' Ihomas Ikann sich nıcht mehr 1n der Konstatierung des
Gegensatzes erschöpfen, sondern rückt unter NECUC, posiıtıvere Aspekte Die
ökumenische Lutherforschung sıieht darın ine interessante, ohnende Auf-
gabe

Unerschöpflich ist das ema » Luther und die Heılige chrift« Die
Orıiginalıtät Von Luthers BanNz persönlıchem Verhältnis ZUT Bibel steht
qaußer Zweiftel Das chließt aber nıcht auUS, daß er VO der Aus-
legungstradition VOTLr ıhm gelernt hat Wır wIssen, daß * ZU mindesten
1n seinen frühen Vorlesungen das maßgebliche exegetische Handbuch des
Miıttelalters fleißig benutzt hat Auch VO  3 ihm leider noch ine krit1i-
sche Ausgabe Darüber hinaus hat Luther zeıtgenössische und altere 1ıbel-
kommentare gewissenhaft herangezogen. Das durch viele Eınzelstudien in
planmäßıiger Zusammenarbeit erklären, ist ine zweıte wiıchtige Auf-
gabe ökumeniıscher Lutherforschung. Man wıird erst dann exakt erkennen,

Luther wiırklich orıgınell und bısheriger Auslegungstradıition
verpflichtet ISr Das grundsätzliche Problem »Schrift und Iradıtion« steht
heute zwischen den Kontessionen EernNeut ZUT Dıiıskussion. S1ie wırd VO  3 der
historischen Untersuchung ber Luthers tellung ZUTr Auslegungstradition
mancherlei Anregung empfangen können.

Luther cah In der Tre VO  - der Rechtfertigung des üunders alleın
aus na durch den Glauben den Artıkel, mit dem die Kıirche steht und
fällt S1e galt seither als das wichtigste Unterscheidungsmerkmal zwischen
den Konfessionen. Von der heutigen katholischen Theologie wird das viel-
fach bezweifelt. Man interpretiert die eigene Lehrtradition viel evangelı-
scher, als das früher der Fall War. Umgekehrt glaubt inan bei er e1in-
se1tige und überspitzte Formulierungen seiner Gnadenlehre festst_ellen
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können, dıe siıch AUSs der berechtigten Polemik ıne falsche,
Grunde unkatholische Werkfrömmuigkeıt historisch erklären, aber nıcht das
(3anze seiner wirklichen Meınung adäquat wıiedergeben. S0 hat er be1-
spielsweiıse dıie scholastische OoOrme VO  3 dem Glauben, der erst durch dıe
1e se1in 1el gelangt, leidenschaftlich bekämpft, konkret aber Izeinen
Glauben gekannt, der nicht durch dıe Liebe tätıg 1st. Selbst die berühmte
Aussage Luthers, der Chriıst se1 gerecht und Suüunder zugleich, scheint einer
katholisch tragbaren Deutung B- wıiderstreben. Diese Erwägungen
sind nıcht eintfach VO  —3 der and weılsen; S1€e bedürfen einer Nachprü-
fung sowohl hinsichtlich der atholischen Lehrtradıition wWwWI1e in bezug auf
die eigentlıche Auffassung Luthers Hierin lıegt wıederum ine wichtige
Aufgabe ökumenischer Lutherforschung.

Ist Luther katholisch?

Dıie katholische Lutherforschung halt weıthın für möglıch, er
atholisch integrieren. » Luther 1st atholıscher, als WIr wußten«,
haben WITr be1 Lortz gehört. ere gehen in dieser Hoffinung Oß noch
weıter als Lortz, der bestimmte Grenzlin:en iıcht verwischen möchte ber
aßt sich Luther wirklıch der »katholis  en Synthese« einfügen? Die Be-
denken dagegen können 1er NUur angedeutet werden. Sie führen auf eine
grundsätzlıche Frage zurück: Läßt sich der kritische AÄnsatz gegenüber
jedem 1n sıch ruhenden kirchlichen und theologischen System, der überall
in der Reformation ıchtbar wird, in die sogenannte »„»katholische Fülle«
einfügen oder 1St genötigt diese immer wieder sprengen” S50
wiıird ZW ar das ökumenische Gespräch über die (GGnadenlehre viele (Gjeme1ıin-
samkeiten feststellen können:; auch die atholische Theologie betont heute
schr estark das »allein A4US$s Gnade« der Reformation. ber sS1e gesteht
aneben dem Menschen doch viel VO  ; Miıtwirkung seinem eıl Z
daß die kritische Konsequenz des reformatorischen »alleın aus Gnade« ıcht
ZUT vollen Auswirkung gelangt. Die Rechtfertigungslehre 1st 21in Kapıtel
In der katholischen Theologıie, neben dem noch viele andere stehen; in
der reformatorischen Theologie ist s1e das kritische Vorzeichen er heo-
logie Diese kritische Funktion der Rechtfertigungslehre verlangt Cg

den radıkalen Verzicht auf den Verdienstgedanken, WOZU siıch dıe atho-
lische iırche bisher ıcht entschließen konnte. Das müßte sich auch 1n der
Lehre VvVon der Kirche qauswiıirken. Das Vaticanum 1{1 redet War VO  3 der
»Kirche der Sünder«, aber die ırche als solche ist icht sündıg. Nach
reformatorischer Anschauung annn auch dıe Kirche als solche NUur VO  3

der Rechtfertigung des unders leben Nach katholischer TE ist dıe
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©:  ge Schrift dıe vornehmste Quelle er christlichen Wahrheıit; aber ein
Wiıderspruch zwıschen T1 und Iradıtion erscheint als ndenkbar. Das
reformatorische Schriftprinzip Ist demgegenüber ein tradıtionskritisches
Prinzıp; der Feststellung eines Wiıderspruches zwischen Schrift und
Iradıtion entzündete sıch dıe Reformation. Das reformatorische Prinzıp
»  1€e€ Schrift allein« sprengt die »katholische Fülle« Z die I1 un: Tadı-
tıon 1n Harmonie sehen 111 Nach katholischer Anschauung ist das Iırch-
ıche Lehramt der lebendige (Gsarant der christlıchen ahrheıt chrift,
'Iradıtion un! Lehramt fügen sıch nahtlos ZUSaIiNECN. Nach evangelıscher
Auffassung lassen sıch dıe grundsätzlıchen Spannungen zwıschen diıesen
dre1 Größen nıemals verharmlosen oder durch ges  1'  te Interpretationen
hinwegdisputieren. Die rechte Auslegung der Heıiliıgen Schrift kann über-
haupt icht autoritatiıv garantıert werden; s1e bleibt Aufgabe einer
erneuten krıtischen Bemühung. SO können WIr uns vorläufig VO  $ der
Möglichkeit einer Integration Luthers 1n die »katholische Fülle« nıcht
überzeugen.

ine andere Auffassung der Bejahung Luthers ndet sich be1i den
Jüngsten Vertretern atholischer Lutherforschung. Hiıer versucht INan, S
ther yernsthaft als eine eigene Möglichkeit theologischen enkens und
Exıistierens begreifen« hrıstliche eologie annn sich 1in VeOTI-
schiedenen Denkstrukturen ausdrücken und doch 1eselDe Sache meinen.
Das glaubt inan etw. bei einem ergle1 zwıschen Luther un!| "IThomas
VO  3 Aquın feststellen können. Luther wıird hier iıcht 1n eine bereits
vorhandene »katholıis: Fülle« integriert, sondern die Hereinnahme se1-
ner eologischen Denkweise schafft erst die Voraussetzung tür die Ver-
wirklichung katholischer Man geht hler zweiftfellos 1n der posiıtıven
Würdigung Luthers noch ber Lortz hıinaus. Angesichts dessen ist iINnan

versucht, die ese » Luther ist katholıs  er, als WIr CS wußten«, umzukeh-
LE  S » Der Katholizismus 1st lutherıischer, als WIr es dachten.«

» Luther praesentissimus«
Miıt diesem katholischen Aufbruch Luther kontrastiert seltsam eine
weıit verbreitete Luthermüdigkeit in der modernen protestantiıschen Welt
Auch viele Theologen, VOT em in der Jüngeren Generation, wollen nichts
mehr VO  — Luther wIssen; s1e interessieren siıch NUur noch für Sozlologıe und
Psychologie. S1e gehen anscheinend ahnungslos dem vorüber, W as L
ther der anzen Christenheit und der modernen Welt hat. Wır
ollten aber nıcht müde werden, die Botschaft Luthers dem heutigen Men-
schen wıieder ahe bringen. Es soll Nun auf dreierlei verwıiesen werden:
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Luther ist der Vorkämpfer eines mündıgen Christentums, das sıch freı
macht VO  3 Menschensatzungen und Ideologien. Der Glaube kann iıcht
autoritatıv manıpuliert werden, sondern muß seiıner ahrheıt ın eigener
Überzeugung und Erfahrung gew1ß werden. hristliche Exıstenz VeEeI-

wirklicht sich mitten in der Welt. Luther rt nıcht, WI1e heute oft älsch-
lich behauptet wırd, die 1n die nnerlichkeıt, sondern einen welt-
bezogenen und weltgestaltenden Glauben Wer dıe Barmherzigkeıit (so0t-
t{es erfahren hat, wırd für erechtigkeıt 1n der Welt eintreten. Der
Christ ebht iıcht VO  s seiner eigenen Gerechtigkeit und Tüchtigkeıt, SOIN-

dern schlechthin VO  3 der göttlıchen Vergebung. ber auch die sogenannte
Welt kann VO  — nıchts anderem en. Die göttliche Vergebung 1st die
einzige Chance ZUTLC erwirklı  ung der » Mıtmenschlichkeit«, der echten
Humanıtät.

Eın katholischer eologe unseTrer Tage spricht VO  3 dem » Luther P}  —
sent1ssımus dem WIr enschen dieser Tage begegnen haben«. Diese
Begegnung würde sıch lohnen mehr qals das rasch wechselnde Angebot
modischer Zeıtströmungen.

ARTEN AL} DI  b Z WEITE REFOR  L

Von Werner Jetter

Die nachfolgenden Ausführungen geben einen Vortrag wieder, den der Autor 1970
v“or evangelischen und hatholischen Publizisten in Tutzing gehalten hat

Die Tagungsleitung hat das heutige Programm mıiıt vier schön parıtätisch
adressierten Reizworten attraktıv gemacht. S1e WAar sicher mıi1t echt
der Meinung, se1 im Horızont des artens auf die zweıte Reformation
unerläßlıch, heute nach der einen Seıite hın VO  3 der 1ISCHENE und VO: Z Oölı-
bat sprechen und 1n der anderen Richtung dann VO Landeskirchentum
und VO der Aufgabe einer Demokratisierung IN der Kirche Das sınd 1n der
JIat nötıge un zugleıch hochbrisante Reizworte, die auf kürzestem Weg
sowohl 1n die Problematik der Hoffnung auf ine NEUEC Retformation hın-
eIN-, wIıe auch die Fragen der heute nötiıgen un: möglıchen ırchlıchen
Reformmaßnahmen eraniuhren kann S diıesen Eıinzelstichworten
jetzt ledigli: noch einıge Bemerkungen machen, nachdem WIr den Kontext
der größeren kirchliche Erneuerungshoffnung, 1n den s1e gehören, usführ-
lich bedacht und auch dıe grundsätzlıchen TOoOoDleme und Spannungen jeder
heutigen Kirchenrefom- Versuche OTrWCS erorter en möchte Jetzt
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